
~a..~el"feie v

..f~V'~e ,,"Y' '"

171,J)....5 i€jha.rt{ K~hlhlQ,t\!)

(ltN\ ,( 5. A. 20l.1

Heimat ist jenes Stückehen Erde.
auf dem Wir diese Welt betreten
haben und auf dem wir erstmalig
erfahren haben. was der Himmel,
die Erde. der Weg. der Baum. das
Haus. Vater. Mutter und die Welt
ist. Und diese Erderfahrun!) brauchen
wir für unsere eigene Identität.

Du hast ihn uns geliehen, 0 Herr,

und er war unsere Freude,

den man nie verlieren kann.
"Mall verliert niemals die, die 1n<)!1 in dem liebt,

Augustin.

Du hast ihn zurückgefordert,

und wir geben ihn Dir ohne Murren, ;

aber das Herz voll Wehmut.

(St. Hieronymus)

Ich bin durch die Welt gegangen
wir brauchen licht
um denken zu können
wir brauchen luft
um atmen zu können
wir brauchen ein fenster
zum himmel
(Dorothee Solle)

Ich bin durch die Welt ge - gan - gen, un'(j""die

Welt ist schön und groß; U:iid doch zie-het mein
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Ver - lan- gen mich weit von der Er - de los.

Ich habe die Menschen gesehen, I und sie suchen spät und
früh. I Sie schaffen, sie kommen und gehen, I und ihr Leben ist
Arbeit und Müh.

Sie suchen, was sie nicht finden I in Liebe und Ehre und Glück, I
und sie kommen belastet mit Sünden I und unbefriedigt zurück.

Es ist eine Ruhe vorhanden I für das arme, müde Herz. I Sagt es
laut in allen Landen: I Hier ist gestillet der Schmerz!
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Von gu- ten Mach- ten treu und still um - ge - ben,
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be - hü - tet und ge - trö - stet wun - der - bar,
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so will ich die - se Ta- ge mit euch le - ben

Nichts auf Erden
ist krätti uer /
dieTraurigen

fröhlim/
dieFröhlichen

traurig/
die Verzagten
hcrzhaftzu machen,
die Hoffärtigen
zur Demut

ZU reizen/
denNeidundHaß
zu mindern
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und mit euch ge - hen in ein neu - es Jahr.

Noch will das alte unsre Herzen quälen, I noch drückt uns böser
Tage schwere Last. I Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten
Seelen I das Heil, für das du uns geschaffen hast.

Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittem I des Leids,
gefüllt bis an den höchsten Rand, I so nehmen wir ihn dankbar
ohne Zittern I aus deiner guten und geliebten Hand.

Doch willst du uns noch einmal Freude schenken I an dieser
Welt und ihrer Sonne Glanz, I dann wolln wir des Vergaugenen
gedenken, I und dann gehört dir unser Leben ganz.

MARTIN WTHER


